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Abonnements-Preis für den ganM Jahrgang von 52 Nummern Zr. ß.

S ch nâdcìhüp fc r l.

In Frankreich, o Jerum, geht All's übcrzwerch,
Der größte Franzose, der ist schier ein

Zwerg —
Holdrio!

Der Thiers ist bald 80, das thut mir halt
leid;

Von allen Franzosen hat er die meist

Schneid —
Holdrio!

D'Republik geht flöten, Gott sei es geklagt;
Der Chambord wird König, der Pfarrer

hat's g'sagt —
Holdrio!

So kann es sich wenden gar schnell übernacht, —
Das hat d'M uttergottes von Lourd'

zammenbracht —
Holdrio!

Wie geht's dann mit'm Fortschritt? — Weit
her wird's nit sein;

Der Chambord, der König, der hinkt an sei'm
Bein —

Holdrio!

Viel bstöck hat er g'sammelt, daran er spaziert;
O Frankreich! Bald wirst mit dem S t o ck du

regiert —
Holdrio!

Ob weiß deine Fahne, ob tricolor sei

Was thut's Fazzoletl? 'S ist loul einerlei —
Holdrio!
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Zwischen Glarus und Enneà.

Die galanteste unter allen öffentlichen Anstalten unseres Vaterlandes ist dann doch die cidgcn.

Post und Telcgraphenverwaltung, Während anderswo das zarte Frauengcschlecht überall, wo es,

mit dem männlichen Geschlecht konknrrirend, sich bethätigen möchte, abgewiesen und zurückgesetzt wird,
lesen wir täglich neue Ernennungen von Posthaltcnsen und Tclegräfinen, In letzter Zeit ist in
Zigritzien den vorwärtsstrebendcn Damen eine neue Bahn eröffnet wordein Dort werden sogar
die Leitseile eidgenössischer Postwagen zarten Händen anvertraut.

'S Fisch cri.
Ein altes Histörchen mit neuer Nutzanwendung.

Es war einmal ein österreichischer Soldat, Da geschah es, daß in der Garnisonsstadt
der hatte einen Magen, wie ich ihn meinen dieses Soldaten ein großer Hecht zu Markt
gebesten Freunden nicht besser wünschen könnte. Er i bracht wurde, der wohl 12 bis 15 Pfunde wog-

konnte fressen für Zehn ohne alle Beschwerde. Da ging der Hauptmann, in dessen Kompagnie
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jener „appetitliche" Soldat diente, mit andern

Offizieren die Wette ein, der „Kerl" sei im
Stande, den Hecht ganz allein aufzuspeisen. Es

galt einen Korb Champagner.

Der Bnrsche setzte sich wohlgcmnth zu Tisch.

Vorsichtshalb hatte sein Hauptmann den Hecht

auf zwölferlei verschiedene Arten zubereiten lassen:

mit Sauce, blau abgesotten, in Butter gebacken,

mit Essig und Oel u. s w. — u. s. w. Unser
Soldat schnabulirtc drauf los. daß es eine Freude

war; eine Portion nach der andern verschwand

auf Nimmerwiedersehen. Nach und nach jedoch

begann er nachdenklich zu werden und schaute

öfters besorgt nach der Thüre. „O weh", —
dachte der Hauptmann, — „es geht schief, ich

verliere die Wette..." — Die andern Offiziere
lachten auf den Stockzähncn und rieben sich die

Hände.
Da kam endlich die letzte Portion, der Schwanz

des Hechtes, mit Krebsstielen auf's Appetitlichste
garnirt und mit Senf und Sardellen recht pikant
gewürzt. Auch dieser verschwand und langte
glücklich im Magen des Eßkünstlers an. Der
wischte sich den Schweiß von der Stirne, ängstlichen

Blickes nach der Thüre schielend.

„Herr Hauptmann, erlaubens zu Gnoden, —
wenn das Fischerl jetzt nicht bald kommt, dann

mög i für nix garantirn."
Er hatte den Inpfündrgeu Hecht verschlungen

ohne es gemerkt zu haben.
Der Mann mit dem guten Magen ist das

S ch w e i z e r v o l k, der Hecht die Bundes-
revision.

N utza n w e n d u n g : Setze letztere dem Volk
nicht in globo vor, sondern in 1^ verschiedenen

Portionen. Es führt sie eine nach der andern

zu Gemüth und merkt am Ende gar nicht einmal,
daß es das Fischerl verspeis: hat.

nouveau

tllrambord s'en va-t-en guerre —
Nironton, mironton, mirontains —
Eui sait s'il reviendra;
Ues nobles et la prêtraille -
Nironton, mironton, mirontains —
^out son cortège ost là.

Narguis do Vieille-kocbe —
Nironton, mironton, mirontains —

vorle lo drapeau blanc;
Unis viont tvul' lu noblesse —
Nironton, mironton, mirontaine —
Lan et arrière dan.

Ils ont culottes courtes —

Nironlon, mironton, mirontaine -
Ut les cbeveux en guerre;
Uomme au don tems ils veulent —

Nironlon, mironton, mirontaine —
Uaire bisguer tous Iss Aveux.

<Mi mène les ouailles? —
Nironton, mironton, mirontains —
U'est le père Veuillot,
Assisté dans sa cbar^e —
Nironton, mironton, mirontaine —
l'ar guatre Nsrmilloels.

àrltwruuAli.
Nonssiß-neur vonnecbose -
Nironlon, mironton, mirontains —
Uait branler l'eneensnir,
vour gue le peuple aveugle —
Nironton, mironton, mirontaine —
Xe puisse rien x voir.

vuis vient le iluo d'Vuinale —
Nironton, mironton, mirontaine —

lenant en main les lis,
Luivi du t'usionuire —
Nironton, mironton, mirontaine —
vu p'til comte <le varis.

ves entants (lia tulipe -
Nironton. mironton, mirontaine —
Vans leurs gourdes aunml
Ve I eau bènile de Vourdes —
Nironton, mironton, mirontains —
Ut cbaeun son goupillon.

Voulant marcber à koine, —
Nironton, mironton, mirontaine —
Ils prendront en passant
Ua boun' ville de Venève —
Nironton, mironton, mirontaine —
(l'est un morceau triand.
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x^aut luit la kosoAiw —
Kîrontan, iniroutou, inirontaino —
11s iront, o'nest pas loin,
Vita proiulro la rovnnelio —
lllironton, mironton, mirontnino —

lilt oongndrir Berlin.

l.n sur la grands piano —
Uironton, mironton, mirontuino —
Oisinnrlc, vontro suint ^risî
?onllra à la potonoo, —
lllironlon, mironton, mirontuino —
8i-tôt gu'il soru pris.

Xinsi llnit la ^nvrrs —
Uirontnn, mironton, mirontaino —
On roitslot tioitenx.
II pranilrait.jonno komme, —
illironton, mironton, mirontaino —
8'il n'ôtait pas trop vieux.

F eu il
Gespräche sus der Gegenwart.

Meier: Die französische Krisis scheint einer

neuen Komplikation entgegenzugehen.

Dreier: Die wäre?
Meier: Nebst der F a h n c n f r a g e taucht

in jüngster Zeit nun auch noch die B a rtf r a ge
auf.

Dreier: Worin besteht diese Bartfragc,
wenn man fragen darf?

Meier: Es hat ein alter legitimists Herr,
der kürzlich den Grasen Chambord in Frohsdorf
besuchte, sich über dessen Vollb a rt skaudali-

sirt. Derselbe entspreche durchaus nicht den bour-

bonischen Traditionen und sei zudem nichts
weniger als numismatisch. Derselbe dringt
darauf, daß sich Henri V. vor seiner Thron
bcstcigung rasiren lasse.

Dreier: Möge er sich in Acht nehmen, daß
es ihm nicht ergehe, wie seinem Urgroßoheim.

Meier: Mclchcm?
Dreier: Ludwig XVI., dem der Bart mit

sammt dem Kopf wcgrasirt wurde.

Meier: Wo hat man die beste Feuerwehr

in der ganzen Schweiz?

Dreier: Ohne Zweifel in Genf.
Meier: Wo so

Dreier: Es grbt dort nicht nur ein Korps
zum Löschen, sondern auch eines zum A n -

z ü n dc n.

l e t o n.

Meier: Dann glaub' ich's schon, daß sie

dort die vorzüglichste Feuerwehr haben, sie kommt
nie aus der Uebung.

Merkwürdiges Uaturspiel.
(Faktisch.)

In einer Vorstadt Genfs, an ^er
Pferdeeisenbahn nach Chôues, ist ein kleiner Spezerci-
laden zu sehen mit dem Schild : ,,/â/mk et önrek,

ezüowr«." Ist's ein bloßer Zufall? Oder ist es

ein Wink der Vorsehung für gewisse Herren,
daß sie ihr Geschäft aufstecken und ein anderes
ehrliches Gewerbe anfangen sollen?

Eine obligatorische Frage an die bcrnischc Kreis-
synodc pro 1874.

Liegt es in der Aufgabe dcr Volksschule, den

Aberglauben zu pflanzen? Wenn ja: wie kann
diese Aufgabe nach dem bestehenden Unterrichtsplan

und der gegenwärtig wieder frisch aufgelegten

Kinderbibcl gelöst werden?

Zürcher Potsteilliet.
Bei der heute Abend stattfindenden Venetian

i s ch e n Nacht auf dem ^-ee bei der Tonhalle

wird das teilnehmende Publikum ernstlich
davor gewarnt, den nach und von Zürich
wegfahrenden Dampfbooten nicht in "den Cours
zu fahren, da dadurch das größte Unglück
entstehen könnte!

Zürich, den 30. August 1873.
Die Stadtpolizei.

Briefkasten. L. IV Erhalten. Wird nächstens verwendet. — H. F. in B. von! — A. B. in A. Mit Dank
empfangen- — L. L. in L. Erhalten und verwendet. Diskretion ist uns Gewlssenssache. — (t. à tk. Avus vous
Lemons la main.

Verlag von Ient âf GaAmann. — Golothurn. — Druck von I. Eaßmann, Sohn.


	...

